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gefdßrieben. ©te SSraftoeinnaßmen betragen runb eine
ßalbe Mißton gr„ al? SMngerointt lieferte bie gefamte
SBafferoerfotgung im Qaßre 1926 bie Summe son gr.
271,549 ab. ®er SBafferserbraucß !ann pro ®ag unb
Kopf ber SBeoßlferung mit 400 Siter im Mittet unb 500
Siter im Majimum angenommen roerben. 3lu§ biifett
Angaben gebt ßersor, roeldß roerlöoüe Inlage mir in
unfern Söaffetserfotgung Beppen ; fie ift ba? Sîefu'tat
son siel Müße unb Slrbeit ctnpd^tigcr Männer, bie in
ber ©emetnbe an ber ©pitje ftanben. Siefe Anlegen
au?pbauen mirb unfere Slufaabe fein, benn fie ßnb noeß

nießt am ©nbpunfte ißrer SMfommenßeit angelangt, unb
e? ift p ßeffen, baß bie SBeßötben unb bte ©ttmmbe»
reeßtigten immer bereit fein roerben, bie nötigen Krebite
für bereit StuSarbeitung p beroiütgen.

©er Saferen! feßloß feinen au?gejeicßrieiett Vortrag
mit bem SBunfdße, man möcßte bte unb ba beim Offnen
be? SSafferhabnen? banfbar bar an beuten, baß ba?3Öaffer,
ba§ ba betauëfite|t, ein roertooüe? ®ut ift, unb baß nie!
Müb«, Érbeit unb Siebe pr ©aeße bat malten mbffen
unb anbauernb noeß malten muß, bamit man e? in fo
bequemer SSBeife faß al? eine ©elbßoerßänblicßfeit bin-
nehmen fann. grp.

6d)tt>tnî>en Î>e3 Ôoîjeê*
(Sdjtu&o

Sont ©tanbpunft ber $roji? fann man betreff? ber
©dbrofnbmaße eîroa fclgenbe SufammenßeHung al? p-
treffenb eradjten, ®er Inge Neigung pm ©dßrolnben met=

fen folger.be §olprten auf: Sßorn, Sfajte, ©ibe, ©de,
©feße, ©ufalqptu?, gidßte, Kiefer, Särdbe, ißttcßptne,
sßodßola, ©djmatgfiefer, SBeißfanne, ©aüorooob, ©eaf=

bol§, Ulme, Sßetbe unb 3Beproutß?flefer. Mit jtemlidb
ßarfem ©dßrotnbmaß ftnb belcßet: ©ipe, Sirfe, Slpfel,
SBirne unb Rappel. Unter ftarfem ©dßrohtbmaß leibet
bie ©beifoftanie. Sediere mirb nods übertroffen son ben
unter febr ftarfem ©dßrolnben ftebenben jpßlptit ber
33udße, Slotfmcße, Slnbe, Slußbaum unb SBelßbucße. ©o=
meit bas Steißen in grage fommt, tritt bie? bei ben
folgenben |>olprten am !järfigften auf: Sfotbudße, bei
roeldßer ber Kern febr unter Steißen leibet, audß bte ©idße
reißt mit SSorliebe, ebenfo ißttcßplne; am menigften ßa=

ben unter Steißen p leiben Rappel, fßodßolä, ®aIIo=
moob, Seafbolj unb SBeibe. Unter bem SBerfen baben
febr p leiben ©idße, ©ueße unb Särcße; am roenigßen
jeigt fteß ba? Merfen bei pteßpine unb ber SBepmout?»
tiefer.

9Ba? nun bie febr roießtige grage ber SBeMmpfung
be? ©dßroinben? unb Steißen? be? Çolje? anbetrifft, fo
ift ßlnftdßillcß ber Mittel barüber folgenfce? p jagen,
©a? befte unb audß natfitließße Mittel gegen biefe ®c=

fdßetnungen iß ba? fadßgemäße $rocfnen. Man fann
bter ^roei SBege einklagen, ©ntroeber trifft man geetg»
nete Maßnahmen febon sor bem gäUett ber Stämme,
tnbem man fte im gtüßjaßr enltinbet unb ben SBaum
bi? pr gätfung?äelt im |)etbß ßeßen läßt, rooburdß ein

langfame? 3lu?trodnen einfetß unb bem ©dßrolnben ent=

gegengearbeitet mirb. Dber man leitet bie Sufürodfnung
babureß etn, baß man bie gefäßten Çolfftâmme mit ber
Stinbe in einen sor 3uo,Iuft gefcßütßen ©puppen bringt.
Um ba? ©ntfteßen son Kernriffen an ber ©tirnfeite p
oerßinbetn, beflebt man biefe entroeber mit Rapier ober
beßrelcßt fte mit Ölfarbe, ©eer, girnt? ober bergleleßen.
Man fann aber aueß bte Stämme in ©iücfe prlegen
unb ßapelt biefe fo, baß fte fteß meber unier fteß, noeß
mit ber ©rbe berößren. Um etn ©todigmerben p oer=
ßtnbern, pflegt man bte entrinbeten, lagernben Stämme
mit Irodenem ©attb p becfen.

©dbnittbolj nerbient einen serßärften ©tßuß gegen
ben fcßäbließen ©inßuß ber SBitterung. 2lu(| ßter iß
ber ©cßuppen allein jroedmäß'g, mo man ba? ^olj auf
genau magreeßt serlegte Unterlager „aufßoljt". bereit?
in ber mtnterließen gäßjeit foH mit einer gemiffen ©org-
fait sorgegangen roerben. ©in p ßßtfe? Slufpratlen ber
faüenben ©tämme auf einen harten ©ebboben fann bte

Urfatße metben, baß fidß ber innere Kern son ben an»
fcßließettben Qabre?rlngen lo?löß, fobaß bei einer fpä»
teren ißerroenbung ber Fretter ein gän^lliße? Slbfprln»
gen be? Kerne? p befäreßten iß. ©iefe @efaßr ergibt
ftdß befonber? bei ber ©Inrohfung oon SBSrme. Slßörn»,
öirfen» unb ©clenßämme merben ptedmäßig gänjlitß
son ber Sllnbe befreit, jeboeß läßt man am $opf= unb
©iammenbe einen Siinbeitring ßeßen. 93ei bem al? Siunb«
ßöljer in ber ©teßmaeßerei unb ©reeßfterei gern oer»
menbeten ©ftßen» unb 93u(ßenßolj empßeßlt e? ftdß, bie
in ber Sufilagerung beßnbti^en ©tämme im grüßjaßr
teilmetfe in ßanbgroßen gleden p entrtnben.

Man läßt gefeßniitene ^ölpr mit ber Sîlnbe im
©topel lagern. @? gefdßteßt bte? am beßen in ber Sßeife,
baß ptifeßen jebe? S9rett ober jebe SBoßle ©tapelßöljer
gefeßoben merben, bie etma 2 cm ßarf fein foüen. ©ine
Slu?nabme matßen Sirfe unb 3tßorn, mo P/s cm ßarfe
©tapelßöljer jmedbienlidßer ftnb. 3ß ba? ßirnettbe be=

reit? son Sîiffen befaßen, fo geisäßrleißet ba? gelegentlidß
geübte Slufnageln son ^oljleißen feinen ©dßnß gegen
ba? SBeitergeßen ber Sîiffe ; fte Haffen fpäter metter auf.
@? gibt übrigen? oetßällni?mäßig billige ©cßutjmaffen pm
Slnßricß ber ^öljer, um btefe gegen Suftriffe p fttßern.
©iefe Stnßtidßmittel erroeifen fteß im aßgemetnen al? nüß«
ließ unb ßnb p empfeßlen. 83et ber Sagerung son Brettern
geßt man in ber SBeife sor, baß jroifdßen jebe einzelne
iörettfeite auf bte Srettlänge etma oter 2—3 cm ßarfe
sierfantige fjolffläbe etngefdßoben roerben. ^ierbureß fann
ftdß etne Suftfcßidßt smifeßen ben einzelnen ^Bretterlägern
beiregen, ©urdß ©inferben ber Seißen erreießt man, baß
ftdß bte Suft burtß bie Seißen felbß bemegen fann. Um
bem Aufreißen möglicßß p begegnen, legt man an ben
beiben ©retterenben bie Seißen genau bünbig mit ben
|>irnenben ber ©dßnittßöljer. übrigen iß e? erfor»
berlidß, jäßrlidß berartige Sreiietßapel umpfeßen. 2Bel=
tere Mittel gegen ba? ©dßrotnben ftnb in ben Sluêlau»

gungen gegeben, bte ßdß befonber? für Fretter al? feßr
mitffam erroeifen. ®ie fttß auf 3lu?laugungen begießen»
ben SBetfaßren ßnb jtemltdß pßlretdß unb feßlt e? audß
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geschrieben. Die Bruttoeinnahmen betragen rund eine
halbe Million Fr., als Reingewinn lieferte die gesamte
Wasserversorgung im Jahre 1926 die Summe von Fr.
271.543 ab. Der Wasssrverbravch kann pro Tag und
Kopf der Bevölkerung mit 4W Liter im Mittel und 50V
Liter im Maximum angenommen werden. Aus dösen
Angaben geht hervor, welch wertvolle Anlage wir in
unserer Wasserversorgung besitzen; sie ist das Resu'tat
von viel Mühe und Arbeit einsichtiger Männer, die in
der Gemeinde an der Spitze standen. Diese Anlagen
auszubauen wird unsere Aufgabe sein, denn sie sind noch
nicht am Endpunkte ihrer Vollkommenheit angelangt, und
es ist zu hoffen, daß die Behörden und die Stimmbe-
rechtigten immer bereit sein werden, die nötigen Kredite
für deren Ausarbeitung zu bewilligen.

Der Referent schloß seineu ausgezeichneten Vortrag
mit dem Wunsche, man möchte hie und da beim Offnen
des Wasserhahnens dankbar dar an denken, daß das Waffer.
das da herausfließt, ein wertvolles Gut ist, und daß viel
Mühe, Arbeit und Liebe zur Sache hat walten mossm
und andauernd noch walten muß. damit man es in so

bequemer Weise fast als eine Selbstverständlichkeit hin-
nehmen kann. Fp.

Das Schwinden des Holzes.
(Schluß.)

Vom Standpunkt der Praxis kann man betreffs d:r
Schwindmaßk etwa folgende Zusammenstellung als zu-
treffend erachten. Geringe Neigung zum Schwinden wei-
sen folgende Holzarten auf: Ahorn, Akazie, Eibe, Erle,
Esche. Eukalyptus, Fichte, Kiefer, Lärche, Pitchpins.
Pockholz, Schwarzkiefer, Weißtanne. Tallowood, Teak-
holz. Ulme, Weide und Weywuihsktefer. Mit ziemlich
starkem Schwindmaß sind belcstck: Elpe, Birke, Apfel,
Birne und Pappel. Unter starkem Schwindmaß leidet
die Edelkastanie. Letztere wird noch übertroffen von den
unter sehr starkem Schwinden stehenden Hölzern der
Buche, Rotbuche, Linde. Nußbcmm und Weißbuche. So-
weit das Reißen in Frage kommt, tritt dies bei den
folgenden Holzarten am häufigsten auf: Rotbuche, bei

welcher der Kern sehr unter Reißen leidet, auch die Eiche
reißt mit Vorliebe, ebenso Pitchpins; am wenigsten ha-
ben unter Reißen zu leiden Pappel, Pockholz, Tallo-
wood, Teakholz und Weide. Unter dem Werfen haben
sehr zu leiden Eiche, Buche und Lärche; am wenigsten
zeigt sich das Werfen bei Pitchpins und der Weymouts-
kiefer.

Was nun die sehr wichtige Frage der Bekämpfung
des Schwindens und Reißens des Holzes anbetrifft, so

ist hinsichtlich der Mittel darüber folgendes zu sagen.
Das beste und auch natürlichste Mittel gegen diese Er-
scheinungen ist das sachgemäße Trocknen. Man kann
hier zwei Wege einschlagen. Entweder trifft man geeig-
nete Maßnahmen schon vor dem Fällen der Stämme,
indem man sie im Frühjahr entrindet und den Baum
bis zur Fällungszeit im Herbst stehen läßt, wodurch ein

langsames Austrocknen einsetzt und dem Schwinden ent-
gegengearbeitet wird. Oder man leitet die Lufttrocknung
dadurch ein, daß man die gefällten Holzstämme mit der
Rinde in einen vor Zugluft geschützten Schuppen bringt.
Um das Entstehen von Kernrissen an der Stirnseite zu
verhindern, beklebt man diese entweder mit Papier oder
bestreicht sie mit Ölfarbe, Teer, Firnis oder dergleichen.
Man kann aber auch die Stämme in Stücke zerlegen
und stapelt diese so, daß sie sich weder unter sich, noch
mit der Erde berühren. Um ein Stockigwerden zu ver-
hindern, pflegt man die entrindeten, lagernden Stämme
mit trockenem Sand zu decken.

Schnittholz verdient einen verstärkten Schutz gegen
den schädlichen Einfluß der Witterung. Auch hier ist
der Schuppen allein zweckmäßig, nw man das Holz auf
genau wagrecht verlegte Unterlager „aufholzt". Bereits
in der winterlichen Fällzeit soll mit einer gewissen Sorg-
fält vorgegangen werden. Ein zu starkes Aufprallen der
fallenden Stämme auf einen harten Erdboden kann die
Ursache werden, daß sich der innere Kern von den an-
schließenden Jahresringen loslöst, sodaß bei einer spä-
teren Verwendung der Bretter ein gänzliches Absprin-
gen des Kernes zu befürchten ist. Diese Gefahr ergibt
sich besonders bei der Einwirkung von Wärme. Thors-,
Birken- und Erlenstämme werden zweckmäßig gänzlich
von der Rinde befreit, jedoch läßt man am Zopf- und
Stammende einen Rindenring stehen. Bei dem als Rund-
Hölzer in der Stellmacheret und Drechslerei gern ver-
wendeten Eschen- und Buchenholz empfiehlt es sich, die
in der Luftlagerung befindlichen Stämme im Frühjahr
teilweise in handgroßen Flecken zu entrinden.

Man läßt geschnittene Hölzer mit der Rinde im
Stapel lagern. Es geschieht dies am besten in der Weise,
daß zwischen jedes Brett oder jede Bohle Stapelhölzer
geschoben werden, die etwa 2 em stark sein sollen. Eine
Ausnahme machen Birke und Ahorn, wo IV- om starke
Stapelhölzer zweckdienlicher sind. Ist das Hirnende be-

reits von Rissen befallen, so gewährleistet das gelegentlich
geübte Aufnageln von Holzleisten keinen Schutz gegen
das Weitergehen der Risse; sie klaffen später weiter auf.
Es gibt übrigens verhältnismäßig billige Schutzmaffen zum
Anstrich der Hölzer, um diese gegen Luflrisse zu sichern.
Diese Anstrichmittel erweisen sich im allgemeinen als nütz-
lich und sind zu empfehlen. Bei der Lagerung von Brettern
geht man in der Weise vor, daß zwischen jede einzelne
Breitseite auf die Brettlänge etwa vier 2—3 em starke
vierkantige Holzstäbe eingeschoben werden. Hierdurch kann
sich eine Luftschicht zwischen den einzelnen Bretterlagern
bewegen. Durch Einkerben der Leisten erreicht man, daß
sich die Luft durch die Leisten selbst bewegen kann. Um
dem Aufreißen möglichst zu begegnen, legt man an den
beiden Bretterenden die Leisten genau bündig mit den
Hirnenden der Schnitthölzer. Im übrigen ist es erfor-
derlich, jährlich derartige Bretterstapel umzusetzen. Wei-
tere Mittel gegen das Schwinden sind in den Auslau-
gungen gegeben, die sich besonders für Breiter als sehr

wirksam erweisen. Die sich auf Auslaugungen beziehen-
den Verfahren sind ziemlich zahlreich und fehlt es auch
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nicfjt an patentierten Verfahren. ®te lisllaugungen ar=
betten entwebet mit faltem SBaffer, fochembem SBaffer,
®ampf ober Kodfffalg. Sei ber lullaugung mit Koch»

falglöfung legt man bie betreffer.ben fjolgflüdfe adjjt Sage
lang in eine gefätiigte ©aljlöfung. ®ie fpolggeßen fäßem
fiel} mit ©aljfrifiaßen, mobitrtf) bal gufammenfchrumpfen
bel Doives unb bamit bai SSBetfen unb ßleißen oerhin»
bert wirb. gut Sermetbung bei ©djjœlnbenl fann man
bie |)ölger auch mit gefchmoljenem paraffin bei 160°
©eljiul imprägnieren. ®te |)ölger werben fünf SRinuten
in bai paraffin eingetaudfjt unb bann pm abtropfen ge»

bradfjt. SRan fann aber euch baldig mit paraffin [treiben.
®urdj eine fachgemäße Sehanblung bei ber SSetar*

beitung îann man aber eradt bem SBerfen ober ©cffwlnben
bei |wlje§ in erfolgreicher SBeife entgegentreten. ®amit
ftd} belaßete Salîen nicht frummgiehen fötmen, bewirft
man eine Verlegung mit ber Kernfette nach oben. ®anj=
hölg pflegt man mit ber 9torbfette nach oben gerietet p
oerwenben, ba biefe Seite größere ®ichthelt geigt unb fo
ber Selaßung beffer SBiberftanb p leiften oermag. Um
ein ungleichmäßige! Arbeiten bei $olgel p oerßinbern,
fd^neibet man bei Sreitern mit Kernholj lehterel in
ber Sreite oon einigen genlimetern heraui unb fügt bai
4>olj bann burch Seimen wteber pfammen. 2Bo ©treben
aui ©dpittholg eine Selaßung aufzunehmen haben, muß
biei mit ber Kernfette gefiebert, gär gangbämme he*

ßimmte folget mäffen bem ©rbbrudf mit ber Kernfeite
auffangen. Sei aßen bie SBageresffie betonenben ©liebe*

rungen ifi fein Kreughofg p oerwenben. 9tach 3Wögltdh=
feit oermeibe man fie gänzlich, ba ßcfs in ben meiften
gäßen Sängiriffe einfteßen. Streben oui ©angßolg mäffen
mit ber ütorbfette ober bem Kern ber SDrucfrtdjtung ent=

gegengefteßt werben.

Storn netten ^euettonsSdjiittftein.
(diiigefcrafet.)

3Bet pfäßig burd) bie 9teubanten ber SBohnfolonte
„Utoßof" am grauentalraeg in gütich 3 geßrtc&en ift,
bem wirb ungewoßt bie gefällige Kûdjje in ihrer ©mfad)=
hett aufgefaßen fein.

gn biefer Kü®e herrfcf»t freunblicbe Stimmung, ffier
Sefucher ift überrafcht ob bem frönen, reinlichen Im
Mief, ben fte troij ihrer einfachen lulßaüung bietet.
®tefe SBirfung, fo fäfeint mir, wirb etngig burch ben
gelblichen geuetton=@chütißein mit angeformtem Sropf=
brett erreicht ber neben bem ©alfodfjet auf ©ifenträgern
montiert ift. ®te Kombination oon ©dhättfiein unb Sropf= |

brett ift nicfjt neu. ®te gleiche 9ÄobeHterung ftnben wir
längft bei Serraggofchättfietnen. 2Bal aber bie Küche in
ber „Utohof" »Kolonie äßhetiüert, ifi gerabe bie ©rfeipng
bei bäftern unb flohigen ©oppelfdfjüttßetnel aul Ser=
raggomaterial burch einen folchen aul fein mobeßtertem,
hellfarbig glaftertem geuerton. geugen fchon bie eleganten
Slnten an btefem geuertowKörper oon fänßletifdjer Söpfer*
hanb, fo ftnb auch bie ®tmenftonen (gtrfa 107 x46x
18 cm) gut gewählt. ®ie ©cfjüttßetnanlage ift ber räum»
liehen ©ebrangiljeit ber ganzen Küche harmonifch ange-
pafft, ift aber boc| fär ben praftifdjen ®ebraud§ groß
genug.

®iefe neue ©chüttßetnanlage in ber SEBohMolonie
„utohof" jieht bie lufmerffamfett umfomehr auf fleh,
all fie gerabe bort erßmall in großer gahl erfteßt wor=
ben ift, wo el galt, SSohnungen ju fchaffen, bie oor
aßem außergewöhnlich billig p ftehen fommen foßten.

lush te ben oon ber ©tabt güridb erfießten 9teu=
honten ber SBobnfolonie Sädterftraße ftnb aulfdjlteßlich
„grauental" » geuertonfehättfteine, wie ße nun genannt
werben, inftaüiert worben.

SRaßgebenbe ©teflen fdh einen bemnach erfannt p
haben, baß generton punfto ®auerhaftigfeit, föpgiene
unb leßhetif bem Serrajpmaterial überlegen iß unb
baß felbft bei ben einfachften bauten bie ßllehrfoßen ge=

redhtfertigt ftnb. geuertonfdhättßeine fönnen nie au8=
bröcfeln unb ßüßbilbmtg iß ebenfaßl aulgefdfiloßen. Im
gangen Körper ßnben wir feine fcharfe @<fe ober Kante,
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SKGEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSMASCHINEN

UNIMPRSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K
mit Kreissäge und Bohrmaschine ] g

A. MULLER « 11, & • BRUGG

Nr. 47 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

nicht an patentierten Verfahren. Die Auslaugungen ar-
beiten entweder mit kaltem Wasser, kochendem Wasser,
Damps oder Kochsalz. Bei der Auslaugung mit Koch-
salzlösung legt man die betreffenden Holzftücke acht Tage
lang in eine gesättigte Salzlösung. Die Holzzellen füllen
sich mit Salzkristallen, wodurch das Zusammenschrumpfen
des Holzes und damit das Werfen und Reißen verhin-
dert wird. Zur Vermeidung des Schwindens kann man
die Hölzer auch mit geschmolzenem Paraffin bei 160°
Celsius imprägnieren. Die Hölzer werden fünf Minuten
in das Paraffin eingetaucht und dann zum Abtropfen gs-
bracht. Man kann aber auch das Holz mit Paraffin streichen.

Durch eine sachgemäße Behandlung bei der Verar-
beitung kann man aber auch dem Werfen oder Schwinden
des Holzes in erfolgreicher Weise entgegentreten. Damit
sich belastete Balken nicht krummziehen können, bewirkt
man eine Verlegung mit der K-rnseite nach oben. Ganz-
holz pflegt man mit der Nordseite nach oben gerichtet zu
verwenden, da diese Seite größere Dichtheit zeigt und so
der Belastung besser Widerstand zu leisten vermag. Um
ein ungleichmäßiges Arbeiten des Holzes zu verhindern,
schneidet man bei Brettern mit Kernholz letzteres in
der Breite von einigen Zentimetern heraus und fügt das
Holz dann durch Leimen wieder zusammen. Wo Streben
aus Schnittholz eine Belastung auf-unehmen haben, muß
dies mit der Kernseite geschehen. Für Fangdämme be-

stimmte Hölzer müssen den Erddruck mit der Kernseite
auffangen. Bei allen die Wagerechte betonenden Gliede-

rungen ist kein Kreuzholz zu verwenden. Nach Möglich-
ksit vermeide man sie gänzlich, da sich in den meisten
Fällen Längsriffe einstellen. Sireben aus Ganzholz müssen
mit der Nordseite oder dem Kern der Druckrichtung ent-
gegengestM werden.

Vom neuen Feuerton-Schüttstein.
(Eingesandt.)

Wer zufällig durch die Neubauten der Wohnkolonie
„Utohof" am Frauentalweg in Zürich 3 gestrichen ist,
dem wird ungewollt die gefällige Küche in ihrer Einfach-
heit aufgefallen sein.

In dieser Küche herrscht freundliche Stimmung. Der
Besucher ist überrascht ob dem schönen, reinlichen An-
blick, den sie trotz ihrer einfachen Ausstattung bietet.
Diese Wirkung, so scheint mir, wird einzig durch den
gelblichen Feuerton-Schüttstein mit angeformtem Tropf-
brett erreicht, der neben dem Gaskocher auf Eisenträgern
montiert ist. Die Kombination von Schüttstein und Tropf- î

brett ist nicht neu. Die gleiche Modellierung finden wir
längst bei Terrazzoschüttsteinen. Was aber die Küche in
der „Utohof"-Kolonie ästhetistert, ist gerade die Ersetzung
des düstern und klotzigen Doppelschüttsteines aus Ter-
razzomateria! durch einen solchen aus fein modelliertem,
hellfarbig glasiertem Feuerton. Zeugen schon die eleganten
Linien an diesem Feuerton-Körpsr von künstlerischer Töpfer-
Hand, so sind auch die Dimensionen (zirka 107x46x
18 em) gut gewählt. Die Schüttstetnanlage ist der räum-
lichen Gedrängtheit der ganzen Käche harmonisch ange-
paßt, ist aber doch für den praktischen Gebrauch groß
genug.

Diese neue Schüttsteinanlage in der Wohnkolonie
„Wohos" zieht die Aufmerksamkeit umsomehr auf sich,
als sie gerade dort erstmals in großer Zahl erstellt wor-
den ist, wo es galt, Wohnungen zu schaffen, die vor
allem außergewöhnlich billig zu stehen kommen sollten.

Auch in den von der Stadt Zürich erstellten Neu-
bauten der Wohnkolonie Bäckerstraße sind ausschließlich
„Frauental" - Feuertonschüttstetne, wie sie nun genannt
werden, installiert worden.

Maßgebende Stellen scheinen demnach erkannt zu
haben, daß Feuerton punkto Dauerhaftigkeit, Hygiene
und Aesthetik dem Terrazzomaterial überlegen ist und
daß selbst bei den einfachsten Bauten die Mehrkosten ge-
rechtfertigt sind. Feuertonschüttsteine können nie aus-
bröckeln und Rißbildung ist ebenfalls ausgeschlossen. Am
ganzen Körper finden wir keine scharfe Ecke oder Kante,

Modell und Marks find gesetzlich geschützt.
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